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Die Bürgerwehr als Schutzwehr 
der conſtitutionellen Monarchie. 
(Fortſetzung.) 


II. Die ſicherſte Schutzwehr der conſtitutionellen Monarchie. 


An die vollkommenſte Staatsform dürfen wir wohl die 
Anforderung machen, daß ſie uns ſchütze, wenn wir uns ihrem 
Schutze anvertraut haben, nicht aber dürfen wir ſie ſelber als 
des Schutzes des Einzelnen bedürftig betrachten; denn es ges 
hört ja eben zu der Vollkommenheit einer Staatsform auch 
das Vermögen, ſich ſelber zu ſchützen. Eine Staatsform z. B., 
welche durch eine Revolution umgeſtürzt wurde, war jedenfalls 
nicht vollkommen zu nennen; denn ſonſt würde fie ihre Voll⸗ 
kommenheit auch dadurch bewieſen haben, daß ſte ſich vor einer 
Umwälzung ſicherte, der Revolution keinen Hort bot. Wir 
ſtellen alſo an die conſtitutionelle Monarchie wenn fie das fein 
ſoll, was man vielfach von ihr behauptet, mit Recht die Forde⸗ 
rung, daß ſte ihre Vollkommenheit dadurch beweiſe, daß ſie ſich 
behaupte, daß ſie an ihren eignen Einrichtungen die ſicherſten 
Garantien für ihr Beſtehen bahe. Freillch dürfen wir dieſe 
Forderung nicht fielen an die Sraatsform, welche unfer Vaterland 
gegenwärtig hat; denn wir haben noch keine conſtituttonelle 
Monarchie, unſere Conſtitution iſt noch im Werden begriffen 
und wir wir miffen noch nicht, was am Eude herauskommen 
werde. Aber eben deßhalb kommen wir mit unſerer Frage, 
worin die ſicherſte Schutzwehr der conſtitutionellen Monarchie 
beſteht, zu rechter Zeit; denn dem Einſturz eines Gebäudes 


wird am ſicherſten dann vorgebeugt, wenn der 


Grund deſſelben 
gelegt wird. 0 vi 
"Bevor wie inveß auf die Beantwortung unferer Frage ein⸗ 
gehen, haben wir uns zu fragen, wogegen die conſtitutionelle 
Monarchie einer Schutzwehr bedürfe, von welcher Seite her, von 
welcher Macht, auf welche Weife auf fie ein Angriff möglich 
oder gar zu erwarten ſei, durch welche innere Krankheit ſie ge— 
ſchwächt und ihrem Untergange enkgegengeführt werden könne; 
insbeſondere haben wir uns zu fragen, welchen Gefahren unjexe 
noch im Werden begriffene eonſtiturkonelle Monarchie ausgeſetzt 
ſei. 

Man fürchtete bekanntlich reaktionäre Schritte, Rückkehr 
zum Abſolutismus; man glaubte, daß, während an der Begrün⸗ 
dung unſerer Verfaſſung gearveitet wird, zugleich an der Nike 
kehr zum alten Syſteu gearbeitet werde. Uns ſcheint entweder 
dieſe Furcht oder ihr Gegenſtand auf einem bloßen Mißverſtänd⸗ 
niſſe zu beruhen. Wer ſollte Rückkehr zum alten Syſteme 
wünſchen, ohne zu verkommen? Das alte Syſtem iſt ja ge⸗ 
fürzt worden und hat eben frine Haltloſigkeit und Unvollkom⸗ 
wienheis klar an den Tag gelegt. Wenn aber Niemand Nds 
kehr zum alten Syſtem wünſcht, wer könnte ſie fürchten, ohne 
den Gegenſtand ſeiner Furcht zu verkennen? Doch in unſern 
Tagen darf Niemand an der Möglichkeit der Mißverſtändniſſe 
zweifeln, Niemand ſte für bedeutungslos halten; iſt doch ein 
Mißverſtändniß Urſache einer Revolution geworden. Da wir 
nun nicht wiſſen, auf welcher Seite in unſerem Falle das Miß⸗ 
verſtändniß ſtattfinde, fo wollen wir die Furcht von der Rück⸗ 
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kehr zum alten Syſtem einmal als begründet betrachten und 
uns fragen, wer eine ſolche Rückkehr möglicherweiſe wünſche? 
Wer fie wuͤnſcht, der muß jedeufalls ein Intereſſe darau ha⸗ 
ben; fie muß ic etwas zu hoffen geben, das der Mühe werth 
iſt, welche ein Krebsgang nothwendigerweiſe macht. Wer alſo 
kann eine Rückkehr zum alten Syſtem wünſchen? 

Man antwortet uns: „Es iſt moglich, daß unſer König 
lieber ein abſoluter als conſtitutioneller Monarch ſein will, weil 
er als letzterer weniger Macht, weniger Pracht, weniger Einfluß 
hat; es iſt möglich, daß der Adel die abſolute Monarchie der 
conſtitutionellen vorzieht, weil in der Letzteren Verluſt ſeiner 
Privilegien zu fürchten hat; es iſt möglich, daß viele Staatsbe— 
amte lieber Beamte eines abſoluten, als eines conſtitutionellen 
Monarchen ſein mögen, weil ſte als erſtere eine einflußreichere 
und ſichere Stellung zu haben glauben, und zum Theil wohl 
mit Recht, da z. B. Eichhorn in einer conſtitutiouellen Monar⸗ 
chie entweder nie Miniſter geworden oder weniſtens nicht lange 
geblieben wäre; es iſt möglich, daß Königliche Lieferanten lieber 
Lieferanten eines abſoluten als eines conſtitutionellen Monar⸗ 
chen fein wollen, weil ber exſtere ihrer Dienſte mehr bedarf als der 
letztere. Aber nicht bloß in unferm Vaterlande giebt es viele, 
denen die Rückkehr zum alten Syſtem erwünſcht ſein kann, ſon⸗ 
dern ſie liegt auch im Jutereſſe fremder Füͤrſten und wird von 
diefen möglicherweiſe wie gewünſcht, jo unterſtützt werden; ins⸗ 
beſondere wird der Kaiſer von Rußland lieber von abſofuten als 
von conſtitutiollen Monarchen umgeben ſein wollen, 

Wenn die Furcht vor einer Rückkehr zum Abſolutismus 
auf den ſoeben gemachten Vorausſetzungen beruht, fo wird fie felbſt 
durch die Vollendung unſexer Verfaſſung nocht nicht beſeitigt 
fein, wofern in dieſer nicht die Möglichkeit der gefuürch⸗ 
teten Rückkehr aufgehoben iſt. Wir fragen daher: Wie muß 
eiue conſtitutionelle Monarchie eingerichtet ſein, um die Rückkehr 
zum Abſolutismus unmöglich zu machen? Um uns dieſe Frage 
zu beantworten, iſt nothig, daß wir uns zunächſt fragen, auf 
welche Weiſe eine conſtitutionelle Monarchie in eine abſolute 
verwandelt werden könne, damit wir wiſſen, was unmöglich 
gemacht werden ſoll. Es iſt leicht einzuſehen, daß es um fo 
ſchwerer fein muß, eine gonſtitutiolle Monarchie in ein ihr vor— 
angegangenes Syſtem zu verwandeln, je näher ſie ihrer Vollen 
dung iſt. Was alſo möglich ſein wird behufs der Rückkehr 
zum Abfolutismus, wenn unſere conſtitutionelle Monarchie vol⸗ 
lendet fen wird, das muß noch mehr jetzt möglich fein. 
Wir wollen uns daher fragen, wie es anzufangen ſei, eine voll— 
endete conſtitutionelle Monarchie in eine abſolute zu verwandelu. 


(Beſchluß folgt in der nächſten Nummer.) 


———— — — 


8 * 


(Eiugeſandt.) 
syn 


Sr. Durchlaucht dem Fürſten Kelir von 
Lchnomszy, zu deſſen Todtenfeier in Ratibor 
den 2. Oktober 1848. 


Schon viel Gewaltthat zeigt uns die Geſchichte, 

In dieſes ſchweren, ernſten Jahres Lauf, 

Denn unerbittlich ſitzt fie zu Gerichte 

Und zeichnet That für That nach Wahrheit auf. 
Zwar wenn ein Volk mit Elementesſtärke 

Im Freiheltskampfe fi erhebt zum Streit, 

Nicht ſchonend feiner eignen Meifterwerfe, 

Dann iſt zu tadeln mancher wohl bereit. 


. 


Es ſoll, es darf die Freiheit ſich erringen, 
Auf durch Vernunft geordnet ſichrer Bahn, 
Und ſollt' es ſelbſt durch Blut fie ſich erringen, 
Und ſeine Thaten wälzen Himmel an! 


Doch wenn der Brüder eignes Blut um Rache 
Zum Himmel ruft für die vollführte That, 
Dann wagt zu nennen ihr's gerechte Sache, 
Und hofft zu ernten noch nach ſolcher Saat? 


Ihr ſchicktet hin dort eures Landes Stutzen 
Zu dem Entwurf für Eurer Freiheit Ban, 
Doch nicht erwartend, was ſte euch da nützen, 
Beflecktet ihr durch Blut den deutſchen Gau. — 


Von blinder Wuth zum Handeln ſchnell getrieben 
Ermordet ihr den Fürſten, euren Freund, 
Und mit ihm ſank noch mancher unfrer Lieben, 
Weil ihr als Rachegötter euch vereint. — 


Auch er war Menſch, — und hatte ſeine Fehler 
Doch ſolchen Geiſt, den fand man ſelten nur; 
Mit Recht nennt ihr in jetzt der Wahrheit Hehler 
Zumal vollbracht iſt euer blu ger Schwur; 


Denn jetzt verſtummet iſt die kalte Lippe 
Sie nennet nicht mehr ſeiner Feinde Chor, 
Doch ſtets wird raunen dieſes Todtgerippe 
Noch euren Enkeln Rache, Blut, ins Ohr! 


Beflecket iſt des neuen Deutſchlands Zierde, 
Und ganz Europa zeiht uns dieſer Schmach. — 
Doch zähmen wir die Wuth nach Rachbegierde 
Und ſenden Thränen unſrem Fürſten nach. 
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Wir ſtehen hier an feinem Sarkophage 
Die ganze Welt kannt' diefen Ehrenmann 
Und leiſe drängt in uns ſich nur die Frage, 
Wer ſolche That denn je verüben kann? 


Ju unſrer Bruſt da lebt ſein Bildniß immer 
Als der Vermittler deutſcher Freiheit fort, 
Denn wie es komme, beſſer oder ſchlimmer, 
Er ſtarb als Mann, er ſtarb als Mann von Wort! 


Er ſtarb zwar nicht auf einem Feld ver Ehre, 
Auf einer Bahn, wie er ſie ſelbſt ſich ſchuf, 
Trat frei entgegen ſeiner Feinde Heere, 
Und ſtarb für uns, er ſtarb für den Beruf. 


Mag nun fein Geiſt die deutſche Freiheit ſchützen! 
Laßt ſchwören uns an ſeines Grabes Saum 
Gern woll'n auch wir ſo unſer Blut verſpritzen, 
Wenn draus erwächſt der deutſchen Freiheit Baum. — 


Doch mag mit ihm der blut'ge Kampf nun enden; 
Die Strafe folget ſeiner Mörder Wuth, 
Gott wird uns ferner ſeinen Segen ſpenden, 
Und lehren ſchatzen heil'ger Freiheit Gut. 


Landwirthſchaftliches. 
Der landwirthſchaftliche Verein zu Ratibor hat, wie alle 


auch in dieſem Herbſte den 11. und 12. Oktober e. 
eine Frucht⸗ und Gewerbe- Ausſtellung abzuhalten be= 


Jahre, 


ſchloſſen und will diefer auch die im Mai ausgeſetzte Thier- 
ſchau uud das Pferde-Reunen den 14. und 15. Oktober 
c. folgen laſſen, bei welchen Letzteren die in dem am 5. Januar 
c. bereits ausgegebenen Programm ausgeſprochenen Bedingungen 
geltend ſind. 


Indem ich mich beehre dies zur allgemeinen Kenntniß zu 


= 


bringen und zur geneigten Theilnahme an dieſen ländlichen 
Feſten gauz ergebenſt einzuladen, erſuche ich alle Herren Land⸗ 
wirthe und Gewerbe-Treibende, die zur Ausſtellung beftimnten 
ländlichen Erzeugniſſe, gewerblichen Fabrikate und Maſchienen ꝛc. 
den 10. 6, m, in den Jaſchkeſchen Gaſthof, wo die Ausſtellung 
ſtattſinden wird, mit dem nöthigen ſchriftlichen Vermerk und 
bei verkäuflichen Gegenſtanden mit Angabe des Preiſes gefälligſt 
an mich abliefern zu wollen, damit für die gehörige Aufſtellung 
geſorgt werden kann. 

Die zur Thierſchau beſtimmten Thiere müſſen aus demſel⸗ 
ben Grunde bis ſpäteſtens den 12. mit Angabe des Nationals 
ſchriftlich angemeldet und am Tage der Thierſchau um 8 Uhr 
Vormittags auf dem Renn⸗Platze vorgeſtellt werden. 

Zur Ausſtellung wird ein Eintrittsgeld von 5 9x pro 
Perſon bezahlt, wofür nach Abzug der Veranſtaltungskoſten, 
Gegenſtände der Ausſtellung angekauft und unter die reſp. Be⸗ 


ſuchenden verlooſt werden follen. 

Zur Thierſchau und dem Pferderennen werden von dem 
Verein Aktien à 1 392 ausgegeben, welche den Inhaber nicht 
allein an der Verlooſung der nach Abzug der Veranſtaltungs⸗ 
koſten aus deren Erlös erkauften Thiere ꝛc. betheiligen, ſondern 
auch zu dem freien Eintritt auf die Tribüne und alle dem übri⸗ 
gen Publikum verſchloſſenen Räume berechtigen. 

Aktien ſind in den Handlungen der Kommerzien-Räthe Hr. 
Cecola und Albrecht, der Hirtſchen Buchhandlung, 
beim Conditor Herrn Freund, Herrn Gaſtwirth Jaſchke 
und bei Unterzeichnetem zu haben. 

Ratibor den 1. Oktober 1848. 

Willinek, 


Set. d. V. 


— ¼́FU ḱ— — —— mn 
Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirtſchen 
Buchhandlung in Ratibor. 


Druck von Bögner's Erben 


eee nge. 


Donnerſtag am 5. Oktober 1848. 


im Saale des Bruckſchen 
Hotels. 
Anfang 7 Uhr. 


Entrée fuͤr Nicht-Abonnenten 
9 n 


Wohnungs: Anzeige. 
Erſtes Abonnement - Concert [In meinem neuen Hauſe iſt der Mit: 


telſtock ſogleich oder von Weihnachten 
an zu vermiethen, und in meinem Gaſt⸗ 
hofe find ſogleich an zwei einzelne Herrn 
4 Zimmer meublirt zu vermiethen. 
Ratibor den 29. September 1848. 


Joh. Lor. Jaſchke. 


Im Verlage von J. Urban Kern 
in Breslau ift erſchlenen und durch 
die Hirtſche Buchhandlung in 
Ratibor zu beziehen: 


Messe Olde 
. 1. 


Preis: 1½ n 
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Die Unterzeichneten haben die Madame Victor Wichura veranlaßt, eine 
muſikaliſch deklamatoriſche Abendunterhaltung zu geben. Sie 
hat ſich hierzu bereit erklärt und es iſt dieſe Unterhaltung unter freundlicher Mit— 
wirkung von Dilettanten für Sonntag den 8. Oktober Abends 
um 7 Uhr im Saale des Hrn. Jaſchke feſtgeſitzt. 

Der Eintrittäprels für jede Perſon betragt 10 Sgr. und beim Hrn. Konditor 
Freund find Villets niedergelegt N 

Ratibor den 27. September 1818. 

Anna Doms Sophie Stoeckel 
geb. Petke⸗ geb. v. Skrbensky. 


Fanny Reinhold 


geb. Barchetti. 


Bekanntmachung. 
Vom 1. Oktober c ab iſt mir Seitens der Steuer-Verwaltung 
der Verkauf von Stempel⸗Papter 
und zwar der Kontrakt⸗ und Helm: Stempel von 5 Sgr. bis zu 


> Thlr. pro Bogen, dir Geſinde⸗Dienſtbücher und der Prozeß⸗ 
Vollmachten übertragen worden, was ich hiermit einem hochgeehrten Publikum, 


insveſondere aver den reſp. Behörden hierorts und Umgegend ergebenſt anzeige. 


A. Keßler, 


Disponent der Hirtſchen Buchhandlung 


in Ratibor. 


19 


In meinen Hauſe iſt ein Verkaufs- 
lioca! nebſt vier Stuben und zwei 
Küchen und Zubehör im Ganzen oder 
auch getheilt zu vermiethen. 5 
Ceter, 
Seilermeiſter. 


Der Unterzeichnete und deſfen Familie 
empfehlen ſich bei ihrer Abreiſe von hier 
den geſchätzten Freunden und Bekannten. 
Allen die herzlichſten Segenswünſche, und 
beſonders Denen, welche den Unterzeichne⸗ 
ten in feinen geringen Veſtrebungen für 
die Linderung der geiſtlichen und leibli— 
chen Noth armer Mitmenſchen in der 
durchlebten ſchweren Zeit freundlich, treu 
und ausdauernd unterſtutzten. So haben 
ſich Bande geknüpft, welche, mit Gott, 
die Wechſel der Zeit überdauern werden. 

Ratibor den 3. Oktober 1848. 

L. Hoff, 
ebang.⸗luth. Prediger 

Meine Baierſche Bier: Stube 
habe ich von der Zbor-Straße nach der 
neuen Straße in das Haus des Herrn 
Kaufmann Polko verlegt, und 
bitte mich in meinem neuen Lokale mit 
recht zahlreichem Beſuch zu beehren. 

Ratibor den 2. Oktober 1848 

A. Muſchick. 


Ich vermiethe fortan nächſt zweiſpänni⸗ 
gen auch einſpanniges Fuhrwerk. 
5 Suß bach. 


Ein Theil meiner Leipziger 
Meßwaaren iſt bereits einge— 
troffen, Dabei befindet ſich eine 
große Partie gemuſterte Or⸗ 
leaus in allen Farben a5 u. 
6 Ae, eine Partie große wol: 
lene Shawl⸗Tücher u 2492, 
Mäntel⸗ und Kleiderſtoffe 
in größter und ſchoͤnſter Auswahl. 


A. Bshweigste 


Meinen geehrten Kunden mache ich 
hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
meine Tapiſſerie-Waaren⸗Hand⸗ 
lung nach der neuen Gaſſe in das 
Haus der verw. Frau Gaſtwirthin Knietſch, 
1 Stiege hoch, verlegt habe unv bitte 
ich das mir bisher geſchenkte Vertrauen 
auch fur vie Folge zu bewahren. 
Ratibor den 1. Oktober 1848. 


Eh Fernbach. 


N Auftiong= Anzeige. 


Bei dem Abgange des hieſ. Köngl. 
Poſtſekretair Hrn. Scheinert von hier, 
werde ich in ſeiner Wohnung vor dem 
großen Thore im Hackenbergſchen Hau⸗ 
ſe Donnerstag den 5. October c. Vor⸗ 
und Nachmittag ganz gute Möbeln, 
die ſich beſonders zur Ausmöblirung 
einer Wohnung eignen, als Glasfers 
vante, Spiegel, Sophas, Srühle, Klei⸗ 
derſchränke, Tiſche, auch Haus- und 
Küchengeräthe meiſtbierend verkaufen. 

Ratibor den 20. September 1848. 


Scheich, 
Auctions-Commiſſarius. 
Eine Wohnung von 2 Stuben nebſt 
Zubehör iſt zu vermiethen und ſofort 
zu beziehen. 
7 B. Schumanm. 
Fleiſchergaſſe AL 91. 


In meinem am Bahnholke gelegenen 
Hauſe iſt ein Schüttboden ſofort 
zu vermiethen. 


Andreas Pulitza. 


Menzels 
Geſchichte der Deutſchen, tr bis 7r Bd. 
und deſſen neuere Geſchichte der Deut⸗ 
ſchen, Ar bis Er Bd., ſchön gebunden und 
gut gehalten, Ladenpreis 25 #72 iſt für 
155 A zu haben. Wo? fügt die Ex⸗ 
pedition d. Bl. } 
So eben iſt erſchienen und zu haben 
in der Hirtſchen Buchhaudlung 
in Ratibor: 9 
en) 
Preuſßiſcher Volkskalender 
für das Jahr 1849. 

Mit vielen Holzſchnitten. 
(Berlin, Verlag von Carl J. Klemann.) 
Preis 10 Zar 

In der Hirtſchen Buchhand⸗ 
lung in Ratibor iſt zu haben: 


Volks⸗Kalender fuͤr 1849 


herausgegeben von 
Earl Steſſeus. 


Mit Stahlſtichen und Holzſchnitten, 
elegant geh. 12 ½ . 


— — ——— — — er mb PEEaerer er mare ne ne 5 
Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Erpediton deſſelben [am Markt im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandlung] ſpateſtens an jedem Dienſtag und Freirag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


